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So schwer es auch fallen mag ...  

	 Südafrika, ein Land mit einer der höchsten Vergewaltigungsraten 
	 weltweit. Und hier trifft ein Opfer, das kein Opfer mehr sein will, 
	 auf den Täter, der kein Täter mehr sein will.

Thordis ist gerade mal 16 Jahre alt, er zwei Jahre 
älter: Tom, Student aus Australien, der ein Aus-
landsjahr auf Island absolviert. Sie lernen sich 
kennen, sie verlieben sich Knall auf Fall ineinan-
der, wie man das meist nur in diesem Alter so tut. 
Eines Abends gehen sie auf eine Party, sie betrinkt 
sich, weit weniger absichtlich denn aus Unerfah-
renheit, mit 16 Jahren ist Rum ein ganz anderes 
Teufelszeug, wenn man sich mit Alkohol noch 
nicht so auskennt. Und er trägt sie nach Hause, 
sie kann kaum einen Schritt vor den anderen tun, 
er legt sie aufs Bett, und er vergewaltigt sie. Nicht 
kurz nebenbei, sondern über Stunden. 

Danach ist für beide nichts mehr so, wie es vorher 
war. Nicht in den Tagen danach und nicht in den 
Jahren danach. Acht Jahre nach der Tat nimmt sie 
Kontakt zu ihm auf. Und er antwortet. Jahrelang 
werden sie sich nun eMails schreiben. Mal dicht 

hintereinander, mal mit Pausen dazwischen. Wo 
sie je versuchen, das Unsagbare zu schreiben und 
zu beschreiben. Wo sie versuchen sich zu verste-
hen und sich zu erklären. Wo sie mit dem ringen, 
dass sie nun mal verbindet. Bis irgendwann klar 
ist: Sie müssen sich noch einmal persönlich tref-
fen und versuchen, geklärt auseinander zu gehen. 
Und wenn es für Thordis noch sehr schmerzhaft 
ist. Damit sie je ein eigenes, normales Leben füh-
ren. Und sie nicht mehr das Opfer bleibt und er 
nicht mehr der Täter. 

Dabei ist eines ganz klar und bleibt ganz klar: 
Die Tat wird in keinem Moment relativiert. Kei-
ne Entschuldigungen werden bemüht, keine Ab-
schwächungen werden vorgenommen. Wichtig 
ist allein Ehrlichkeit und radikale Offenheit und 
das Vertrauen in sich, dass am Ende beide nicht 
nur unbeschadet zurückfliegen können in ihre je-
weilige Welt. Sondern dass sie ihm verziehen hat 
und er sich. Wobei es wichtig werden wird, dass 
er sich verzeiht, damit sie ihm verzeihen kann.

Unmöglich? Klingt seltsam? Abstrus? Scheint so.
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http://www.stern.de/panorama/gesellschaft/thordis-elva--versoehnung-mit-dem-vergewaltiger-7376748.html
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Und die Tage, die sie miteinander in Kapstadt 
verbringen werden, der Atlantik vor ihren Füßen, 
sind denn auch nicht einfach. In zwei voneinan-
der entfernt liegenden Hotels kommen sie unter, 
denn alle schmerzliche Nähe, die aufkommen 
wird, braucht immer wieder heilenden Abstand. 
Braucht Schlaf und Alleinsein und Nachdenken 
über das, was in den Stunden vorher passiert ist. 
Was ausgesprochen wurde und was noch nicht. 
Und was doch.

So tasten sie sich vorwärts. Tauchen in die nicht 
vergangene Vergangenheit ein, verlassen sie wie-
der und scheinen über den Strand zu schlendern, 
wie ein ganz reguläres Touristenpaar, mit je ei-
nem Kaffeebecher in der Hand. Ein Paar, das et-

was essen geht, weil beide nun mal Hunger haben 
und dann setzt man sich eben in ein Restaurant, 
nimmt Messer und Gabel und – isst. Und dann ho-
len sie beide wieder tief Luft – und machen dort 
weiter, wo sie vorhin aufgehört haben. Mit Reden, 
mit Erzählen, mit einfach nur Zuhören, was der 
andere zu erzählen hat. Stunde für Stunde und 
Tag für Tag.

Der Ort ist dabei nicht unwichtig: Südafrika. Das 
Land, in dem die Gewalt von Männern gegen 
Frauen so alltäglich und selbstverständlich ist. 
Und das Land, das so große Anstrengungen un-
ternommen hat und immer noch unternimmt, 
um den tiefen Riss, den die Apartheid einst ver-
ursacht und hinterlassen hat, zu kitten und wenn 
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es gut läuft, auch zu schließen. Was mal gelingt, mal 
nicht gelingt. Was aber weiter versucht wird. Denn 
was wäre die Alternative?

Es gibt entsprechend auch bei den beiden nicht den 
einen entscheidenden und wuchtigen Moment. Wo 
alles aufeinander zurast und wo es klärend knallt; 
wo plötzlich der verdunkelte Himmel aufreißt und es 
hell wird und alles geschafft ist. Die Woche, die die 
beiden verbringen, körperlich weit von ihren Hei-
matorten entfernt und doch mit ihnen verbunden, 
folgt nicht der Dramaturgie eines Fernsehfilms, wo 
fünf Minuten vor Schluss alle Fäden zusammenge-
bunden werden müssen, damit Raum für die nächste 
Sendung wird.
Es sind vielmehr die kleinen 
Begebenheiten, die so genann-
ten kleinen Geständnisse und 
dann Einsichten, die weiter-
führen. Und so ist dieses Buch 
auch ein entschiedendes Plä-
doyer für Geduld und Lang-
samkeit und Genauigkeit, auf 
die Gelassenheit dann folgen 
kann.

»Die Vergangenheit lässt sich 
nicht ändern, aber der Gedan-
ke daran wird nicht länger das 
beklemmende Gefühl auslö-
sen, in der Erinnerung gefan-
gen zu sein«, tippt Thordis auf 
ihrem Rückflug in ihren Lap-
top. »Ich gab der Stewardess 
meine Bordkarte, lächelnd und 
schniefend. Sie sieht bestimmt 
viele Männer weinen, dachte 
ich«, notiert sich Tom.

Und so gibt es ein Paradox: Man 
liest dieses Buch trotz dessen, 
um das es geht, gerne. Weil das zu Schildernde so 
intensiv beschrieben wird, dass sich die Intensität 
überträgt. Weil auch Humor im Spiel ist und Selbst-
ironie. Weil man Zeuge von etwas wird, das man gar 
nicht glauben mag. Weil die beiden etwas aushalten, 
was kaum auszuhalten ist (jedenfalls in unserer Vor-
stellung). Und weil das Buch so gut geschrieben ist, 
das kommt noch dazu. Und auch das hilft. Den beiden 
zu allererst und uns als Lesenden auch.  	         /

»Im Laden an der Ecke linse ich von der Seite zu Tom hinüber, 
immer noch unfähig, ihn direkt anzusehen. Er trägt ein kariertes 
Hemd, eine graue Hose und Lederschuhe. Er wirkt steif, als würde 
er auf Eiern gehen. Oder vielleicht liegt es an mir? Beneidenswert 
braun gebrannte Haut und ebenmäßige, weiße Zähne. Offensicht-
lich gut in Form. Die blonden Locken trägt er wie früher vorne 
etwas länger und hinten kurz. Tief in meinem Inneren tut sich 
ein Spalt auf, und ein stummer Schrei bricht hervor. SEINE VER-
DAMMTEN HAARE IN MEINEM GESICHT … 

Ich atme scharf ein, beruhige mich wieder und weiche vor 
dem Abgrund zurück. Atmen, Thordis.

Die Kassiererin tippt den Preis für den Adapter in die Kasse 
ein und sagt mir, dass sie keine Schirme führen. Was sich inzwi-
schen erledigt hat, da es aufgehört hat zu regnen. Unser kleiner 
Einkauf ist trotzdem eine gute Art, das Eis zu brechen, eine banale 
Aufgabe, die wir gemeinsam erledigen können und die zum Glück 
keinen Bezug zu unserer Vergangenheit hat.«

   					     Thordis Elva  
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